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Vorwort 

Die Verteilung des Vermögens in der Gesellschaft zählt zu jenen 
Faktoren, die die wirtschaftliche und politische Entwicklung in jedem 
Land wesentlich mitprägen; ihr Einfluß kann stabilisierender, aber 
auch in hohem Maße destabilisierender Art sein. Bereits aus diesem 
Grund sind Untersuchungen der Vermögensverteilung eine wichtige 
Aufgabe der theoretischen und empirischen Forschung. Da in den 
hochentwickelten Volkswirtschaften Westeuropas vermögenspoliti-
sche Zielsetzungen überdies zunehmend in lohn- und einkommens-

fopolitische Auseinandersetzungen einbezogen werden, sind gravierende 
•internationale Wettbewerbsverzerrungen die praktisch unvermeidbare 
Ijjpolge, wenn Vermögensverteilung und Vermögenspolitik in den ein­
zelnen Ländern markante Unterschiede aufweisen. Daher und aus 
Hpründen einer gleichmäßigeren wirtschaftlichen und sozialen Ent-
•KLQklung in Europa erscheint es dringend geboten, auf Sicht zu einer 
Httpmonisierung der Konzeptionen und Strategien im Rahmen einer 
MsaljS&nalen Vermögensverteilungspolitik zu gelangen. 
lEgljjpgple Vermögenspolitik setzt zunächst eine möglichst umfassende 
Hl®nn.tnis der faktischen Ausgangslage, d. h. des Standes, der Struktur 

Entwicklungstendenzen der Vermögensverteilung in den 
KjBuigsten Ländern voraus. Dieser Problemkomplex ist bis heute 

theoretisch nicht hinreichend analysiert; hier einen 
MjElppfczu' schaffen und weitere Fortschritte anzuregen, war Anliegen 
•fflarffttokts. Dabei war eine Beschränkung in zweifacher Hinsicht 

die räumliche Begrenzung der Untersuchung auf die 
gtgkreich, Großbritannien und Italien sowie die inhaltliche 
gljg auf eine systematische Sammlung, Aufbereitung und 
Bppnögensstatistischer Befunde, wie sie bis etwa Herbst 
rege- Länder verfügbar waren. 
gll&mögen in mancher Hinsicht enttäuschen, da die ver-
Bffljä&Ugen die Vermögensverteilung in den betrachteten 
Sjm'ginur unvollständig und/oder unzuverlässig wiederge-
jgggst'quenz daraus ist, daß sich der mit statistischen Infor-

^_j|!pljinweisen auf notwendige inhaltliche wie methodi-
durchsetzte Text dieser Studie vergleichsweise 
Abhandlungen über die Lage in den einzelnen 

sich wünschenswerten Grad an Homogenität 
OTggjäpie Untersuchung war jedoch insofern erfolgreich, 

ffigpmfatiger Aussagen zur Verteilung bestimmter 
Hjpn in den betrachteten Ländern geliefert hat, wie 
jgjpEsher nicht zusammenhängend verfügbar waren; in 
Unhang gilt unser Dank zahlreichen Behörden, Institu-
und Personen im In- und Ausland für die Überlassung 
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